
W. H. Morgen Donnerstag feiert
Dr. Willi Wenk seinen 60. Geburts-
tag. Die meisten Leser werden ihn
als den derzeitigen Vertreter des
Standes Bas,el-Stadt im Ständerat
kennen. Eltern, jetzige und ehema.
lige Schüler des Matheinatisch-Na-
turwissenschaftlichen Gymnasiums
wissen von ihm als- dem Rektor
dieser Schule und vom früheren
Lehrer. Nochmals andere orinnern
sich vielleicht seiner langjährigen
Tätigkeit im Basler Grossen Rat.

Willi Wenk ist ein Sohn des frü-
heren Regierungs-. und . Ständerates
Gustav Wenk, der zusarnmen mit
Fritz Haurser die Politik der Sozial-
demokratischen .Partei Basel-Stadt
seit den 1920er '|ahren bis in'die
Zert nach dem Zweiten Weltkrieg
entscheidend mitbestimmte. Es
war jene Generation der.:Sozialde-
mokratischen Partei, welche den
Weg von der gleichsam absoluten,
vorübergehend selbst mit revolu-
tionären ldeen spielenden BOwe-
gung zu einer demokratischen Par-
tei unter anderen .Parteien ging -einen nicht it'hmer leichten,
manchmal bitteren, im ganzen je-
doch erfolgreichen Weg. Dem
Sohn Willi. Wenk ,ist so die Ver-
wurzelung in der Soiialdemokratie
genau so selbstverständlich wie
die Verwurzelung in einer freiheit-
Iichen, sozial foi'tschrittlichetr öe-'
mokratie.

Zunächst vollzog sich indes der
Lebenslauf von Willi Wenk eher
abseits der Politik. Nach der Matu-
rität an der damaligen Oberen
Realschule wandte er sich in Basel
und Paris dem Studium der Mathe-
matik, Physik und Biologie zu, das
er mit einem Doktorat in Physik
äbschloss. Ig40 fiat er a1s Lehrer
für Mathematik und Physik in
seine alte Schule ein, die Sich jetzt
Mathematisch-Naturwissenschaf tli-
ches Gymnasium nannte. Die Tä-
tigkeiten, welche er hierauf zusätz-
lich übernahm, blieben erst in un-
politischem Rahmen: Präsident der
Basler I(ommission für die <Guten
Schriften>, dann (in der Nachfolge
von Dr. M. Hennebergei') jahrelang
Leiter der damaligen Akademi-
schen Berufsberatung. Als akade-
mischer Berufsberater hat Willi
Wenk in ienen fähren zahlreiche
Maturanden in der Studien- und
Be,rufswahl beraten; er hat sich
dabei auch immer wieder um ein-
zelne aus dieser grossen. Zahl peü.
sönlich besonders eeküminerl..

$tY ):üc- "\.
Die Politik trat an Willi Wenk

eigentlich erst horan im Augen-
blick, da sein Vater sich. zurück-
zog. Nun wurde er zunächst Mit-
glied des Basler Glossen Rates.
Willi Wenk war kein Vielredner; '

dagegen zeigten sich bereits in sei-
ner. Tätigkeit im kantonalen Parla-
rnent jene Eigenschaften, welche
ihn seither immer wieder auszeich-
nen: eine entsblii,edene und un-
verrückbare Bindung an die
rechtsstaatlichen Normen (in der
strikten Respektierung von Gesetz
und Verordnung könnte er ein Li-
beraler sein); eine tiefe Verpflich-
tung gegenüber den einfacheren
Schichten der Bevölkerung; die Fä-
higkeit, den I(ern eines Problems
mit seiner vielfältigen und schnel-
len Intelligenz sofort zu erkennen
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und zu formulieren; endlich die
Gabe, sich auch jenseits der Gren..
zen seiner Partei Freunde zu schaf-
fen und diesem Ifteis für den kon-
kreten Fall Denkanstös's'e zrt ge- i
ben. Obwohl ,er mit dem Gegner :

mitunter auch,hart zusammenstos-'
sen konnte, blieb er doch stets
einer von jenen, welche die sach-
liche Zusammenarbeit mit andern,
auch mit dem politischen Gegner,
brauchten und suchten. Altre diese
Eigenschaften kamen besonders
deutlich zum Zuge in den ]ahren,
in denen er Präsident der Rech-
nungskommission des Grossen Ra-
tes war. Fs wäre reizvoll sich aus-
zudenken, ob und wie möglicher-
weise in unssrer kantonalen Poli-
tik etwas anderö geworden wäre,
wenn Willi Wenk in Fortsetzung
seiner Grossrats-Tätigkeit Basler
Regierun gsrat geworden wäre.
' Die Wege der Politik haben
Willi Wenk indes in eine andere
Richtung geführt: Im zwöIften
]ahr seiner Mitgliedschaft.im Gros-
sen Rat wurde er 1967 in einem
recht leidenschaftlichen Wahl-
kampf zum Basler Ständerat ge-

wählt. Damit vet'lagerte sich seine
politische Tätigkeit auf die schwei-
zeiische Ebenc, bald in gewissem
Umfang alS lvlitglied der
Schweizer Delegation - auch auf
den Eurpparat in Strassburg. Per-
sönlich meine ich (und Mitglieder
der l<leinen I{ammer in Bern ha-
ben dies bei Gelegenheit eigentlich
immer bestätigt), dass die Wahl
von Willi Wenk zum-Ständerat ihn
in ein,Gffe!0ium,.lorachte,,in dern,
dqs an
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im MNG (seit 1962) hat Wiili Wenk
d€n gross,en Aufstieg der Reform-
ära im Bildungswesen nach lan-
gem Stillestehen miterlebt, cien
schnellen Ausbau und die VBr-
suche zur Modernisierung des hö-
heren Bildungswesens, den Zu-
strom der immer zahlreicheren
Mäturanden in die' Hochrschulen;
jetzt erlebt er den <Rückstau> und
den drohenden Numerus glausus.
Seine soziale Gesinnung, auch
seine Bindung an das eigene Gym.
.nasium (das ja aus der alten Obe:
ren Realschule herausgewachsen
ist, also aus dem frühesten nGe-
gen-Gymnasium> gegen 

'die 
tradi-

tionellen Bildungsanstalten) mach-
ten ihn zunächst zum Befürtoiter
der $esamten neuen Bildungsbe-.
wegung. Er war auch massgebend
beteiligt an der grossen USA-Reise,
welche eine grosse Gruppe von

-:-ä.-i
Schweizer Gymnasialrektoren zum
Sludium anterikanischer Ausbil-
dungsformen unternahm.

In den letzten fahren freilich hat
er (wie andere auch) die stark
ideologische Verankerung dieser
neuen Bildungsbewegung mitzuer-
kennen geglaubt, ihren Zug zum
Ueberspielen der röchtlichen Nor-
men und zur Ausschliesslichkeit.
So sehr Rektor Wenk daher an der
Vielfalt seiner heutigen Aufgaben
ein Stück sichtbarer Lebensfreüde
zieht (Humor und grosszügiges
Verstehen kommen dabei durchaus
mit zum Zuge), so sehr ist heute an
einer andern Stelle seines Wesens
auch eine leise Enttäurschung dar-
über zu spüren, dass das öffent-
liche Bildungsvresen'und das Ver-
halten der fugend selber in man-
cher Hinsicht problematisch. ge- '

worden sind.
Der Schreibende dankt Willi

Wenk für eine lange Freundschaft,
welche deren ganze gem_einsame

Berufszeit umfasst. 4g tV, '*

sige I(leinheit des Ständerates ver-
hindert grosse Reden <zum Fenster
hinaus> mit Blick auf Volk und
Presse; dafür liegt in der kleinen
I(ammer um so mehr Gewicht in
den direkten Kontakten der Rats-
mitglieder untereinander und in
der sachlichen, gemeinsamen
Kommissionsarbeit. Gerade weil
Willi Wenk so sehr vom persönli-
chen Kontakt lebt, gerade weil der
Reichtum und die Geschwindigkeit
seines Denkens sich häufig in Denk-
anstössen äussert, welche er hier-
auf gemeinsam mit andern zu ver'
wirklichen sucht, ist er in der klei-
nen Kammet am richtigen Ort und
ein wirksamer Vertreter seines
Kantons, wie seiner Partei.

In den ]ahren seines Rektorates


